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JJrnhtiMjc ßifittrr fiir bir lüfrkftatt
mit befortberer Seviicffictitigmig ber

â it tt |ï im § a it it m r r k
l&enmsgffldtrn unter pitmirltung frijujcijcritttier

^unpfinnbmerlter unb ®£rt)niher.

Wrgnn fiir bif offiwllfii PuMifcatioiteit bfß fdjmrijrr. irBrrtarmii*.
®t. Wollen, ben 34. ^atumr 1891.

$rfcf)eint je <5antftag3 unb foftet per Quartal gr. 1. 80.
3nferate 20 Êt3. per lfpaltige ^etit^eile.

SHebaftion, ©jpebition, ®rucf # 23erfag oott Srnn-^nrbieuF,

2ßoö)ett)ürud) :

t. Wallen.

î>as fei meiner îStittftfie 3iel':
IHit ju wenig tittb itit •>» utef.

lieber ©elnerbeijaUcit.
(Sdilufi.)

Sie gürdjer ©eraerbebaHe entftanb
1877 unb sroar auch mit Seiljülfe beë

©taateS. Oer ©rttnbgebanfe mar, bie

Snftaft tiorjüglid) für jene £>anbroerfcr
311 referoiren, bie nicht im Staube feien,

ein eigenes Serfaufälofal 3U galten. 3m Slufang famen je=

bod) gerabe biefe Sente nidjt. Um nun bod) irgenb etmaS
bineinpftellen, mürben bann bie beffer fitnirten iÜteifter fpe=

äieü erfudit, ihre Arbeiten 31t bringen, roaè beim audi gefdjab
unb nad) unb nad) jur Siegel ronrbe. 3n nenefter geh jmar
haben and) bie flehten Üfteiffer angefangen, fräftig au^n*
ftellen unb e§ leiftet baë 3uftitut in jeber 6infid)t gan? Sors
jûglidjeë, motion man fid) am beften in ber lebten Seif)=
liaditSauSftellung überzeugen founnte. 3n golge unrichtiger
Organisation batte biefe ®eroerbef)allc, bie eben ein Staats*
inftitut ift, jmar ein ganjeS 3abr3ebnt l«ng allfäbrlid) Se*
triebëbefitfte aufzumeifen, mefsbalb oor ein paar 3abren eine
Sfteorganifation oorgeuommeu mürbe, meldfe bie iprogente ber
Srotiifiott 0011 ben ausgeheilten ©egenftänben unb bie Se*
triebêfpefen in§ ©leidjgemicbt brachte.

SBann bie Serner ©croerbeballc ins Seben trat, ift mir
nicht befaitnt; id) meiß nur, bag fie gut marfd)irt, jährlich

einen ilmfab fon 60—80,000 granfeit anfmeiSt, jeboeb über
baê „abbanbeu gefomtnene naterlanbifdie Semußtfein" ge*
miffer .flaffen flogt, roeldje ttoeb immer biele fDiöbel ans beut
SluSlanbe bejiebt, bie aber in ber fpeimat gerabe fo gut ober
roobl nocb beffer 3U baben mären. Oie Serner ©emerbebaüe
ift ßigeittbünt einer (Senoffenfdjaft.

3tn Saufe beS oorlebten gabreS entftanb aud) in Schaff*
baufett eine ©emerbebaUe, biejettige ber ©enoffenfebaft „®e=
roerbeballe Scbaffbaufen". 3bre ©rjengniffe finb in ber
funftoerftäubig reftanrirten alten Jhafertte auSgeftellt, allmo
and) bas Sefejitmner be§ ©emerbenereinS inftallirt ift.

35ic Organifation btefer füngften grijjjern ®eroerbeballe
ift eine febr einfache. gebes Sîitglieb leiftet nad) ben Sta=
tuten eilten einmaligen Seitrag non gr. 10 burd),©rroerbung
eines übertragbaren 31ntbeilfd)eiueS (mie etma bei Sonfum*
oereinen). Oie ©enoffcnfd)aft übernimmt ben Serfauf nnb
bie SluSftelliing ber 0011 ben ©enoffen in ihrem gacbe er=

ftellten gemerblidjen ©cgenftänbe. i]ur Prüfung unb Sapa*
tiott ber fffiaare merbett SBaarenfontroleure beftimmt. ®ie
®en offen fdt)after finb nur mit ihren älntbeilfdjeinen für bie

®efeflfd)aft§fd,ulbeit üerantroortlidi. Sorfd)iiffe auf ffiaaren
finb Statutengemäß nidjt oorgefeben. Son ben anêgeftellten
©egenftänbett toirb eine flcine ©infdjreibegebübr unb oon ben
oerfaufteit eine Sßrotufion 001t 5 % erhoben, ber Seingemittn
31t 30 % in ben iRefertie* unb SetriebSfonbd gelegt nnb ber

§rijmd^rtfrl)F |jitnùmrrk$nm|ïrr! mrrkt für ©urr gertuui)!
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Kraktische Matter für dir Werkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk
Herausgegeben unter Mitwirkung schwesterlicher

Kunsthandwerker und Techniker.

Organ für die offiziellen Publikationen des schweizer. Gewrrbrvereius

St. Galleu, den Januar 1881.
Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. t. 80.

Inserate 2» Cts. per Ispaliige Petitzeile.

Redaktion. Expedition, Druck ck Verlag von Senn Karbieur,

Wochenspruch:

t. Wallen.

Das sei meiner Wünsche Ziel :

Bit zu wenig und »it >» met.

Ueber Gewervehallen.
(Schlug.)

Die Zürcher Gewerbehallc entstand
1877 und zwar auch mit Beihülfe des
Staates. Der Grundgedanke war, die

Anstalt twrzüglich für jene Handwerker
zu rescrviren, die nicht im Stande seien,

ein eigenes Verkaufslokal zu halten. Im Anfang kamen je-
doch gerade diese Leute nicht. Um nun doch irgend etwas
hineinzustellen, wurden dann die besser sitnirten Meister spe-
zielt ersucht, ihre Arbeiten zu bringen, was denn auch geschah
und nach und nach zur Regel wurde. In neuester Zeit zwar
haben auch die kleinen Meister angefangen, kräftig anszn-
stellen und es leistet das Institut in jeder Hinsicht ganz Vor-
zügliches, wovon man sich am besten in der letzten Weih-
nachtsansstellnng überzeugen konnnte. In Folge unrichtiger
Organisation hatte diese Gewerbehalle, die eben ein Staats-
institut ist, zwar ein ganzes Jahrzehnt lang alljährlich Be-
triebsdefizite auszuweisen, weßhalb vor ein paar Jahren eine
Reorganisation vorgenommen wurde, welche die Prozente der
Provision von den ausgestellten Gegenständen und die Be-
triebsspesen ins Gleichgewicht brachte.

Wann die Berner Gewerbehallc ins Leben trat, ist mir
nicht bekannt; ich weiß nur, daß sie gut marschirt, jährlich

einen Umsatz von 60—80,000 Franken aufweist, jedoch über
das „abhanden gekommene vaterländische Bewußtsein" ge-
wisscr Klassen klagt, welche noch immer viele Möbel aus dem
Auslande bezicht, die aber in der Heimat gerade so gut oder
wohl noch besser zu haben wären. Die Berner Gewerbehalle
ist Eigenthum einer Genossenschaft.

Im Laufe des vorletzten Jahres entstand auch in Schaff-
Hausen eine Gewerbehalle, diejenige der Genossenschaft „Ge-
werbehalle Schaffhausen". Ihre Erzeugnisse sind in der
kunstverständig restaurirten alten Kaserne ausgestellt, allwo
auch das Lesezimmer des Gewerbevereins installirt ist.

Die Organisation dieser jüngsten größern Gewerbehalle
ist eine sehr einfache. Jedes Mitglied leistet nach den Sta-
tuten einen einmaligen Beitrag von Fr. 10 durch. Erwerbung
eines übertragbaren Antheilscheincs (wie etwa bei Konsum-
vereinen). Die Genossenschaft übernimmt den Verkauf und
die Ausstellung der von den Genossen in ihrem Fache er-
stellten gewerblichen Gegenstände. Zur Prüfung und Taxa-
tion der Waare werden Waarenkontroleure bestimmt. Die
Genossenschafter sind nur mit ihren Antheilscheinen für die

Gescllschaftsschulden verantwortlich. Vorschüsse auf Waaren
sind statutengemäß nicht vorgesehen. Von den ausgestellten
Gegenständen wird eine kleine Einschreibegebühr und von den
verkauften eine Provision von 5 "/„ erhoben, der Reingewinn
zu 30 "/y in den Reserve- und Betriebsfonds gelegt und der

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Zeitung!
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ifteft unter bie ©enoffen nad) fDiaftgabe ber Slngapl ihrer
Slntpeilfpeine oertpeilt.

Sie Qiirctier uub Vaster ©eroerbepalle, Bon benen bie

erftere mit ber Kantonalbanï, bie leptere mit ber VaSler
©eroerbebant öerbunbeu ift, gewähren Vorfpüffe auf bie auS*

geseilten 2Baaren uub arbeiten mit bebeuteiiben Kapitalien.
Sie VaSler patte 3. 23. bei ber ©riinbung fc£)on ein VetriebS*
fapital Bon Qfr. 40,000 oorgefepen (800 SIftien à gr. 50),
baS nad) unb nad) einbejaplt roerben tonnte. Slusftetlen
barf in biefer ©eroerbepalle jeber in Vafel niebergelaffene
ôanbroerter unb ©eroerbetreibenbe, aup finb fogar frembe,
in bas betreffenbe gap beê 2tuSfteIIerS einfplagenbe Slrtifet
unter getniffen Vebingungen nipt auSgefploffen. Samit bie

Kapitaliften unter ben Slftionären nid)t bie Uebermapt über
bie §anbroerfer gewinnen, beftimmen bie Statuten, baft ber

Vefift Bon 1—4 Slttien 3U einer Stimme, berjenige Bon 5
unb barübe-r §u groei Stimmen berechtigt unb baft ber 2litS*

fpuft roenigftenS jum Srititpeil au? föanbroerfSmeiftern unb
©eroerbetreibenben beftepen muft. Sie âtïtionâre erhalten
4% pjinfen auf ihre eingezahlten 8lftienbeträge, aus bem fid)
ergebenben Stuften, napbem ßorper 5 % für Slmortifation ber

Vau* unb ©inriptungsfofteu 2c. abgezogen tnorben finb. lieber
bie Verroenbung beS SîefteS erufpeibet öie ©eneralBerfammlung.

Sie VerfaufsproBifiott beträgt in 23afel (fammt ©in*
fchreibegebühr) girt'a 6 % nom ÎBerlpe ber oertauften ©cgen*
ftänbe, in 3ürip 8 %. ©egenftänbe, bie innerhalb 6 Vtonaten
nicpt Berfanft roerben tonnten, roerben in 3üriP mit 4%
unb folpe, bie Dorper freiwillig jurüctgcjogen rourben, mit
2% belaftet.

Können ©egenftänbe, auf bie 23orfd)üffe gegeben roorbeu,
innert 6 Vionaten nicht sum Bollen greife tosgefcpiageii wer*
ben, fo tommen fie nocp für 3 DJtonate ju perabgefefttem
greife in ben fogen. ßiquibationSfaal.

3n Seutfplanb ift baS ©eroerbepaflenroefen roeit inten*
fioer auSgebilbet ats bei unS, ja fie haben fid) in einigen
Stäbten fogar 3U ©pnortmufterlagem entroictelt. 3n fepr
Bieten Orten SeutfptanbS füpten fiep bie ©eroerbepallenmit*
gtieber fotibarifd) miteinanber Berbunben. Sie Bertaufen nipt
nur ipre ausgefeilten SBaaren, fonbern ber Verwalter ift aufS
©ifrigfte bemüpt, feiner ©enoffenfepaft 23efteltungen 311311*

fitpren unb läftt fein reetleS Wittel unBerfucpr, um ©efepäfte
für biefetbe 311 maihen. Siefen ©enoffenfepaften gehören nicht
einsig §anbroerfer an, fonbern auch Stabträtpe unb anbere
poepangefepene fßerfönlicpteiten, bie genügenben ©influft haben,
ben ©eroerbepatlen eine gute Kunbfpaft 3U fiepern. Siefen
©influft machen fie and) bei jeber ©elegenpeit geltenb. 3"
manchen Stäbten, 3. 23. in Sarmftabi, ift bie Dtopprobuften*
oermittlung mit ber ©eroerbepatle oerbunben, fo sroar, baft

3. 23. Warmortifd)platten unb bergteiepen gangbare äßaaren
im ©roften angefpafft unb mit einigen Vrosent 2luffptag
an bie Witgtieber abgegeben roerben.

Um bem Sßublifum mepr Vertrauen in bie ©eroerbepallen*
gegenftänbe einsuftöften, pat man angefangen, bie Stamen ber

SSerfertiger auf benfetben angubringen, roie bei eiyentlipen
2tuSftettungen, — ein Wietel, baS gute ©rfotge auftoeist. I

SaS firta«3ielle ©rgebnift.für bie Weifter, bie in ®e=

ffierbepatlen ausfeilen, ift faft überall ein befrtebigenbeS. ©3

gibt aber aufter bem pefuniären Vortpeile nocp eine anbere,
i. eine funftgeroerblicpe 2lufgabe für bie ©eroerbepatlen; fte fotten

nur folpe ©egenftänbe jur Scpau bringen, bie nicpt nur
folib gearbeitet, fonbern auep roirftiep gefepmactoott fonftruirt
finb unb atfo in funftgeroerbtiper §infipt roeit über bie fog.
îHuSfteuermagasinêroaare hinausragen. 3ft bic§ ber gall, fo
roirb bie ©eroerbepalte ein 3nftitut, bem fiep auch bie befte

Kunbfpaft gerne suroenbet.

8dj tu ei 3 er i f dj e r (§ ciu er ft e u c rein.
(Offig. iUittheilung be§ SefrctariatS.)

llcöcrcitifuttft.
3roifcpeit ber Sireftion beS „fßeftatosjianum 3P'"'<P" ""P

bem 3^ptFQiforftanb beS fepmeig. ©eroerbeoereinS in 3ürip
roerben fotgenbe Vereinbarungen getroffen:

1. Sie Sireftioit beS „Veftatossianum" trifft im ..©in*
Berftänbnife mit bem teitenben StnSfcpuft beS feproeiserifepen
©eroerbeBerein unb unter 3"3ug Bon gaepmännern eine

StuSroapt non 3U Prämien att ben jpmeiseriipcn öeprlingS*
Prüfungen geeigneten 3ap)prtftett unb Utenfitien.

2. Stacp getroffener SluSroapt roirb, fpäteftenS ©tibe 3e=
bruar 1891, ein gebrueftes Verseipnift ber auSgcroäptten
fßrämten mit Stngabe ber Sitel, 23erfaffer, 23erteger unb beS

fßreifes, nap 23erufsgruppen georbnet, oeröffentlicpt. SaS*
fetbe foil nap Vebürfnift afljäprtip reoibirt roerben. Sie
Verbreitung btefeS VerseipniffeS an bie SSeüfungSfreife ift
Sape beS 23ureau bes fcfjroeig. ©eroerbeoereinS.

3. SaS „Veftalossianum" nerpftiptet fip, bie im 23er=

3eid)nift enthaltenen fßrämien in ber uorauSficptlip erforber*
tipen Slngapt auf Säger 3U palten uitb bie burp Venuitt*
tnng beS 23ureau beS fproeis. ©eroerbeoereinS eingepenbett

23efteüungen jeœeiten fofort 3U effeftuiren.
4. Sie Vrüfungsfreife finb gepatten, allfättig besogene,

aber nipt Berroenbetc ©egenftänbe innerhalb 8 Sagen nad)

fßrämirung' an bas „Veftalo33ianum" unoerfeprt gurücf*

Sufenben.
5. Sie 2tbrepnung für besogene Ständen erfolgt auf

Stepnung ber ißrufungSfreife burp ben fproeis. ©eroerbe*

Berein jeroeileu nap Sptuft fämmtliper Prüfungen. Ser
fproep}. ©eroerbeoerein paftet für atle burp bie SluSroapt,
ben Srucf beS 23er3eipniffeS unb bie §.in= unb iQerfenbung
ber Prämien entftanbenen 2tuStagen bes „aßeftalDggianum"j
foroie für alle Verlufte ober 23efpäbigungen an ben Vrämieu.

6. Siefe Uebereintunft faun jeroeiteu 2 2)tonate oor ©nbe

3apreS beibfeitig gefünbet roerben, anfonft fie fip itittfproei*
geub für ein ferneres 3opt' erneuert.

pr bic Üßcrfftatt.
SScifapren 311111 Sdjutjc beb gegen S-äultxife.

S. 23. 53691 00m 11. 3^üruar 1890 für Stftiengefeltfpaft
ber Bereinigten -2lraber unb ©fauaöer ©ifeubapnen in 2trab.

ftteben ben 311m Sränfen bes föolseS gegen gäulnift -fpon
gebräuplipen 3Jtetaüfatgeit (Satsen oou ©ifen, 3'nf, Kupfer
unb bergt.) roirb eine tgarsfreofotfeife oerroeubet, roetdje man
burp Verfeifen eines ©emifpes oou tpars unb ropem 23upett*
potsfreofoiöt mit Dtatronlauge perftelit. Sie §ar3freofotfeife,
mit roelper man baS §013 nap ber ©inroirfung Ber fDtetatt*

fatge tränft, fällt auS Benfelben innerhalb ber jÇafer beS

."Ôotses unlöstipe Salje.
Sarftellinig eines uieifjctt ©erneutes. 233eifter ßement,

roelper bem 2Baffer beffer rotberftept als ©ppS, müröe für
23auornamente, 3utn 2tbguft non Kunftroerfen u. bgt. opne

3roeifcl oon 2Vertp fein, ftap 0. j^Bpuejeten gibt nun eine

2)tifpung Bon 75 Speiten reiner gefplemmter Kreibc unb

25 Speiten gefplemmtein Kaolin, roenu fie bei Dtotpglüppipe
gebrannt unb napper genrapten roirb, ein fpneeroeifteS Vutoer,
baS, roenn bie §ipe 3U groft geroejett ift, teipt einen Stip
ins 231aue geigt. Siefer ©ernent allein, ober mit einigen
Vroseut ©ppS oerfept, ift ein norgügticljer ppbrautifper Vtör*
tet, ber unter 2Baffer erpärtet, unb roelper fpon nap 7 Sagen
(bie ©rant'fpe ißtobe) eine geftigfeit bou 6—10 Kilo auf
1 Quabratcentimeter erreipt. 9lap 3 fDionaten pat berfelbe
eine geftigfeit non 25,5 Kilo auf 1 Duabratcentimerer ge*

geigt. SlllerbingS läftt fip biefer ©ement nipt roie ©ppS

IUustrirtî schweizerische Handwerker-Zeitung

Rcst unter die Genossen nach Maßgabe der Anzahl ihrer
Aniheilscheine vertheilt.

Die Zürcher und Basler Gewerbehalle, von denen die

erstere mit der Kantonalbank, die letztere mir der Basler
Gewerbebank verbunden ist, gewähren Vorschüsse auf die aus-
gestellten Waaren und arbeiten mit bedeutenden Kapitalien.
Die Basler harte z. B. bei der Gründung schon ein Betriebs-
kapital von Fr. 40,VW vorgesehen (800 Aktien à Fr. 50),
das nach und nach einbezahlt werden konnte. Ausstellen
darf in dieser Gewerbehalle jeder in Basel niedergelassene
Handwerter und Gewerbetreibende, auch sind sogar fremde,
in das betreffende Fach des Ausstellers einschlagende Artikel
unter gewissen Bedingungen nicht ausgeschlossen. Damit die

Kapitalisten unter den Aktionären nicht die Uebermacht über
die Handwerker gewinnen, bestimmen die Statuten, daß der

Besitz von 1—4 Aktien zu einer Stimme, derjenige von 5
und darüber zu zwei Stimmen berechtigt und daß der Aus-
schütz wenigstens zum Drititheil aus Handwerksmeistern und
Gewerbetreibenden bestehen muß. Die Aktionäre erhalten
4"/g Zinsen auf ihre eingezahlten Aklienbeträge, aus dem sich

ergebenden Nutzen, nachdem vorher 5 ° ^ für Amortisation der

Bau- und Einrichtungskosten zc. abgezogen worden sind. Ueber
die Verwendung des Restes entscheidet die Generalversammlung.

Die VerkaufSprovision beträgt m Basel (sammt Ein-
schreibegebühr) zirka 6 vom Werthe der verkauften Gegen-
stände, in Zürich 8°/g. Gegenstände, die innerhalb 6 Monaten
nicht verkauft werden konnten, werden in Zürich mit 4"/g
und solche, die vorher freiwillig zurückgezogen wurden, mit
2°/g belastet.

Können Gegenstände, auf die Vorschüsse gegeben worden,
innert 6 Monaten nicht zum vollen Preise losgeschlagen wer-
den, so kommen sie noch für 3 Monate zu herabgesetztem

Preise in den sogen. Liquidationssaal.
In Deutschland ist das Gewerbehallenwesen weit inten-

siver ausgebildet als bei uns, ja sie haben sich in einigen
Städten sogar zu Exportmusterlagern entwickelt. In sehr
vielen Orten Deutschlands fühlen sich die Gewerbehallenmit-
glieder solidarisch miteinander verbunden. Sie verkaufen nicht
nur ihre ausgestellten Waaren, sondern der Verwalter ist aufs
Eifrigste bemüht, seiner Genossenschaft Bestellungen zuzu-
führen und läßt kein reelles Mittel unversucht, um Geschäfte

für dieselbe zu machen. Diesen Genossenschaften gehören nicht
einzig Handwerker an, sondern auch Sladlräthe and andere
hochangesehene Persönlichkeiten, die genügenden Einfluß haben,
den Gewerbehallen eine gute Kundschaft zu sichern. Diesen
Einfluß machen sie auch bei jeder Gelegenheit geltend. In
manchen Städten, z. B. in Darmstadt, ist die Rohprodukten-
Vermittlung mit der Gewerbehalle verbunden, so zwar, daß

z. B. Marmortischplatten und dergleichen gangbare Waaren
im Großen angeschafft und mit einigen Prozent Aufschlag
an die Mitglieder abgegeben werden.

Um dem Publikum mehr Vertrauen in die Gewerbehallen-
gegenstände einzuflößen, hat man angefangen, die Namen der

Verfertiger auf denselben anzubringen, wie bei eigentlichen
Ausstellungen, — ein Mittel, das gute Erfolge aufweist.

Das finanzielle Ergebniß für die Meister, die in Ge-

Werbehallen ausstellen, ist fast überall ein befriedigendes. Es
gibt aber außer dem pekuniären Vortheile noch eine andere,

t eine kunstgewerbliche Aufgabe für die Gewerbehallen; ste sollen

nur solche Gegenstände zur Schau bringen, die nicht nur
solid gearbeitet, sondern auch wirklich geschmackvoll konstruirt
sind und also in kunstgewerblicher Hinsicht weit über die sog.

Aussteuermagazinswaare Hinansragen. Ist dies der Fall, so

wird die Gewerbehalle ein Institut, dem sich auch die beste

Kundschaft gerne zuwendet.

Schweizerischer Gewert>everein.
(Offiz. Mittlieitung des Sekretariats.)

Uebereinkttilft.
Zwischen der Direktion des „Pestalozziannm Zürich" und

dem Zentralvorstand des schweiz. Gewerbevereins in Zürich
werden folgende Vereinbarungen getroffen:

1. Die Direktion des „Pestalozzianum" trifft im Ein-
Verständniß mit dem leitenden Ausschuß des schweizerischen
Gewerbeverein und unter Zuzug von Fachmännern eine

Auswahl von zu Prämien an den schweizerischen Lehrlings-
Prüfungen geeigneten Fachschriften und lltcnsilien.

2. Nach getroffener Auswahl wird, spätestens Ende Fe-
bruar 1891, ein gedrucktes Verzeichniß der ausgewählten
Prämien mit Angabe der Titel, Versasser, Verleger und des

Preises, nach Berussgrnppen geordnet, veröffentlicht. Das-
selbe soll nach Bedürfniß alljährlich revidirr werden. Die
Verbreitung dieses Verzeichnisses an die Prüfungskreise ist
Sache des Bureau des schweiz. Gewerbevereins.

3. Das „Pestalozzianum" verpflichtet sich, die im Ver-
zeichniß enthaltenen Prämien in der voraussichtlich ersorder-
lichen Anzahl auf Lager zu halten und die durch Ver.uitt-
lung des Bureau des schweiz. Gewerbevereins eingehenden

Bestellungen jeweilen sofort zu effekiuiren.
4. Die Prüfungskreise sind geHallen, allfällig bezogene,

aber nicht verwendete Gegenstände innerhalb 8 Tagen nach

Prämirung an das „Pestalozzianum" unversehrt zurück-

zusenden.
5. Die Abrechnung für bezogene Prämien erfolgt auf

Rechnung der Prüfungskreise durch den schweiz. Gewerbe-
verein jeweilen nach Schluß sämmtlicher Prüfungen. Der
schweiz. Gewerbeverein Haftel für alle durch die Auswahl,
den Druck des Verzeichnisses und die Hin- und Hersendung
der Prämien entstandenen Auslagen des „Pestalozzianum",
sowie für alle Verluste oder Beschädigungen au den Prämien.

6. Diese Uebereinkunst kann jeweilen 2 Monate vor Ende

Jahres beidseitig gekündet werden, ansonst sie sich ftillschwei-
gend für ein ferneres Jahr erneuert.

Mr die Werkstatt.
Verfahren zum Schuhe des Holzes gegen Fäulniß.

D. P. 53691 vom 11. Februar 1890 für Aktiengesellschaft
der vereinigten Araber und Csanader Eisenbahnen in Arad.
Neben den zum Tränken des Holzes gegen Fäulniß -schon

gebräuchlichen Merallsalzen (Salzen von Eisen, Zink, Kupfer
und dergl.) wird eine Harzkreosotseise verwendet, welche man
durch Verseifen eines Gemisches von Harz und rohem Buchen-
holzkreosoiöl mit Natronlauge herstellt. Die Harzkreosotseife,
mit welcher man das Holz nach der Einwirkung der Metall-
salze tränkt, fällt aus denselben innerhalb der Faser des

Holzes unlösliche Salze.
Darstellung eines weihen Cementes. Weißer Cement,

welcher dem Wasser besser widersteht als Gyps, würde für
Bauornamente, zum Abguß von Kunstwerken u. dgl. ohne

Zweifel von Werth sein. Nach O. Fahnejelen gibt nun eine

Mischung von 75 Theilen reiner geschlemmter Kreide und

25 Theilen geschlemmtem Kaolin, wenn ste bei Rothglühhitze
gebrannt und nachher gemahlen wird, ein schneeweißes Pulver,
das, wenn die Hitze zu groß gewesen ist, leicht einen Stich
ins Blaue zeigt. Dieser Cement allein, oder mit einigen
Prozent Gyps versetzt, ist ein vorzüglicher hydraulischer Mör-
tel, der unter Wasser erhärtet, und welcher schon nach 7 Tagen
(die Grant'sche Probe) eine Festigkeil von 6—10 Kilo auf
1 Quadratcentimeter erreicht. Nach 3 Monaten hat derselbe

eine Festigkeil von 25,5 Kilo auf 1 Quadratcentimeter ge-
zeigt. Allerdings läßt sich dieser Cement nicht wie Gyps
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